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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 

| Anftalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 
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Sonnabend, den 30. Januar 


Thorner 


blldeulſche Zeitung, 


Inſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inseraten -Aunahme auswärts: Strasburg: 

Grazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 

Graubenz: Guſtar Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stastlämmerer Auften, 


| En me auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 

Rudolf Moſſe, Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 

u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M, 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg zc. 


A. Fußrich. Ind Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtraße 17. 
194g: dl, e. Er Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
; | Infersten- Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 


Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis⸗Beilage) 
eröffnen wir für die Monate Februar und 
März. Preis in der Stadt 1,34 Mk., bei 
der Poſt 1,68 Mk. 


i Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Vom Veichstage. 

In der Sitzung vom Donnerſtag wurde zunächſt 
die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die 
Tranſitläger vorgenommen. 

Abg. Fritzen (Zentr.) bringt nochmals die an der 
holländiſchen Grenze befindlichen Mühlenläger in Er⸗ 
innerung, die aus Mangel an Tranſitlägern im Weſten 
der Wohlthat des Geſetzentwurfv verluftig zu gehen 
drohten. Durch die Erklärung des Reichskanzlers ſei 
er indeſſen darüber beruhigt. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.), auf der Tribüne 
nahezu unverſtändlich, hält es für nothwendig, Alles 
zu vermeiden, was die Stellung der deutſchen Unter 
händler in den kommunalen Vertragsverhandlungen 
erſchweren kann; es ſei bedauerlich, daß überhaupt 
Verſuche gemacht worden feinen, die Regierungsvor⸗ 
lage abzuändern, es liege nach ſeinem Dafürhalten 

ar feine Beranlaſſung zu ſolchen Aenderungen vor. 

Auch die Ausdehnung der Vorlage auf Holz und Wein 

ſei keine Verbeſſerung, in Bezug auf den Wein würden 
nur die ſpaniſchen Produzenten in Vortheil geſetzt. 

Abg. Rickert (dfr.) wendet ſich gegen die Aus- 
führungen des Abg. b. Stumm; das Geſetz ſei eine 
Nothwendigkeit und die von ſeiner Partei vorge⸗ 
ſchlagenen Erweiterungen feien äußerſt wünſchenswerth 
geweſen; die Frage der Tranſitläger ſei bei den Ver ⸗ 
handlungen über die Verträge mit Abſicht von ihm 
nicht berührt worden, um die Annahme derſelben nicht 
zu erſchweren; er könne nur bedauern, daß die von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Erweiterungen zum 
großen Theil am Widerſtand der Regierung ſcheitern 
müßten, das dürfe aber nicht hindern, wenigſtens das 
Erreichbare zu nehmen, und das ſei die Regierungs- 
vorlage mit den Erweiterungen auf Mühlenläger, Holz 
und Wein. Den Intereſſen müſſe thunlichſt entgegen ⸗ 

ekommen werden. Er empfehle Annahme der Be⸗ 
chlüſſe zweiter Leſung. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow hält es für ganz natür 
lich, daß auch die Wein- und Holzintereſſenten kommen 
und ihre Forderungen ſtellen; aber das ſei kein Grund, 


Leuilleton. 
An der Riviera. 


Roman von Bertha v. Suttner. 
27.) (Fortſetzung.) 

Ein freudiger Ausdruck gleitet über die Züge 
Lady Iſabels und ſie lächelt dem jungen Mäd⸗ 
chen zärtlich zu. Das Wort „ich bin glücklich“, 
das hat ihr aus dem Munde des Leidenden 
gar zu wohl gethan. Und ſie fühlt ihm dieſes 
Glück ſo gut nach. Erſt am ſelben Morgen 
hat er ihr daſſelbe auseinandergeſetzt: 

„Siehſt Du, Mutter,“ hatte er auf ihre 
gewohnte Frage, wie er ſich heute fühle, ge⸗ 
antwortet: „ſiehſt Du, ich kann wahrheitsgemäß 
nur ſagen: wohl fühle ich mich — unſäglich 
wohl. Mein Erwachen — auch nach einer 


— gleicht dem Erwachen der Kinder am Morgen 
nach der Chriſtbeſcheerung: es fällt ihnen ein, 
daß ſie reich beſchenkt worden ſind und daß ſie 
nun an dem bovorſtehenden Tage ihre Reich⸗ 
thümer genießen werden. Mir fällt ein, daß ich 
Georgina ſehen und hören, daß ich ihre holde Nähe 
genießen ſoll. Dazu kommt noch dieſes — nicht 
nur ſeeliſch — ſondern wirklich mit phyſiſcher 
Deutlichkeit empfundene Verliebtſein . . das 
iſt ſo eine, von der Herzgegend aufſteigende, 
wohlige Wärme, jo ein köſtlich alhembeklommenes, 
zärtlichkeitsglühendes Erbeben .. doch das läßt 


dies alles hoffnungslos iſt, daß meinem Sehnen 
keine gewährende Zukunft winkt, ſo verſenke ich 
mich in die Freude der Gegenwart, — fo 

ſchlürfe ich in deſto tieferen Zügen die Selig⸗ 
Keit des Augenblicks; — auf die Erfüllung 
verzichtend, erlabe ich mich an der Süßigkeit 


leidensvollen, durchhuſteten, durchfieberten Nacht 


ſich nicht beſchreiben. Und da ich ja weiß, daß 


dieſe Erweiterungen anzunehmen, das ſeien einſeitige 
Beſtimmungen, und er könne es nicht billigen, daß bei 
der Zwangslage des Reichstags mit Liſt verſucht 
werde, ſolche Begünſtigungen in den Entwurf hinein ⸗ 
zubringen; von einem Kompromiß ſei keine Rede. Er 
ſei gegen die Erweiterungen. 

bg. Dr. Buhl (ul.) tritt dem Vorredner ent; 
gegen; es könne ſich bei der Vorlage nicht um Be⸗ 


günſtigungen handeln, ſondern um Gerechtigkeit gegen⸗ 


über den Intereſſenten; auch den Zollbehörden würden 
dadurch weſentliche Erleichterungen geſchaffen. 

Hierauf ſprachen die Abgg. v. Schalſcha (Zentr.), 
Fürſt v. Hatzfeld (Rp), Frhr. v. Stumm, und das 
Haus nahm in dritter Leſung das Tranſitlagergeſetz 
an, worüber aber die Schlußabſtimmung erſt Freitag 
ſtattfindet, und in erſter und zweiter Leſung die Ver 
allgemeinerung der Zollermäßigungen. Das Tele 
graphengeſetz wurde in die Kommiſſion zurückgewieſen. 
— Freitag Einziehung der öſterreichiſchen Thaler und 
Zollermäßigung. 

— nn nn 


Dom Landtage, 


Im Abgeordnetenhauſe kam am Donners⸗ 
tag die erſte Berathung des Volksſchulgeſetzes noch 
nicht zu Ende. Für daſſelbe ſprachen die Abgg. Graf 
Limburg⸗Stirum (kon), Porſch (Zent.), 
Frh. v. Hammerſtein (konf.); gegen daſſelbe 
v. Jazdzewski (Pole). 

In den Schlußausführungen ſchilderte v. Eynern 
die Folgen der konfeſſionellen Schule — den Lehrer, 
der ganz abhängig vom Geiſtlichen im Widerspruch 
mit der Verfaſſung werde und konſtatirte die Ueber⸗ 
einſtimmung des Geſetzes mit den vorherigen Forde⸗ 
rungen ſchleſiſcher katholiſcher Geiſtlicher. 

Der Kultusminiſter verwahrte ſich ſcharf 
perſönlich dagegen, nur das Werkzeug des Zentrums 
zu ſein und erklärte, daß ihm ein offener Prinzipien⸗ 
kampf — 5 mit dem zu diskutiren eine Ehre ſei, 
ſympathiſcher wäre, als die verſteckte Art v. Eynerns; 
beſonders wies er den Vorwurf des Pietismus zurück. 

Abg. Hammacher behauptete, daß die National- 
liberalen ſchon lange Gelegenheit zur Oppoſition ge⸗ 
ſucht, was ihm den Zuruf „Unwahrheit“ eintrug. 
Darauf wurde die Sitzung auf Freitag vertagt. 


Deutſches Reich. 
8 Berlin, 29. Januar. 


— Das Kaiſerpaar wohnte Mitt⸗ 
woch Abend der Feſtvorſtellung im Opernhauſe 
bei. Während des geſtrigen Vormittags er⸗ 
ledigte der Kaiſer zunächſt Regierungsange⸗ 
legenheiten und unternahm darauf mit der 
Kaiſerin eine gemeinſamme Spazierfahrt nach 
dem Thiergarten. Nach dem Schloſſe zurück⸗ 


des Wunſches ... Mit einem Wort, Mutter, 
es ſt mir wohl, unſäglich wohl.“ 

Dem jungen Mädchen gegenüber hat Götz 
übrigens noch niemals von ſeiner Liebe ge⸗ 
ſprochen. Dennoch weiß er, daß ſie ſeine Ge⸗ 
fühle kennt und dieſes Bewußtſein giebt dem 
ganzen Verkehr einen zärtlichkeitsdurchwärmten 
Untergrund, ſowie das Bewußtſein — welches 
gleichfalls nie zur Sprache kommt — daß hier 
die Krankheit, die unerbittliche Todeskrankheit 
hauſt, ihm eine gerührte Weihe giebt. \ 

Lady Iſabel beugt ſich über den Tiſch. 

„Nun? Wollen wir jetzt Ihre Schätze aus⸗ 
packen, Georgina? Laſſen Sie mich die Pracht⸗ 
ſtickerei betrachten —“ 

„Zuerſt die Bücher, 
Herrn Götz intereſſiren. Für Plattſtich iſt er 
verſtändnißlos.“ 

„Das iſt ſchon mehr als Mangel an Ver⸗ 
ſtändniß,“ beſtätigt Götz kopfnickend, „das iſt 
Verſtockung. Dem emſigen Schaffen der 
ſchönen Hände ſehe ich zwar gern zu, aber das, 
was ſie ſchaffen — die Nadelwerke ſelber, die 
laſſen mich kalt. Es, iſt alles überflüffiger 
Plunder.“ 

„Werden Sie nicht grob! — So, da 
wären alſo die Bücher 


der Buchhändler geſchickt ... alles Tauchnitz⸗ 
Edition; nur Romane: Quida, 
Haggard —“ 

„Von Romanen iſt mein Sohn gleichfalls 
kein Freund.“ 

„Ah? Betrachten Sie die Stickereien auf 
dem Canevas Phantaſie etwa auch als „über⸗ 
flüſſigen Plunder“?“ 

„Da ſei Gott vor! Ich habe einſt leiden⸗ 
ſchaftlich gern Romane geleſen. Es ſind ja 
Spiegelbilder des Lebens, nicht nur Phantaſie⸗ 


denn das wird auch 


5 ich hatte das 
Packet gar nicht geöffnet, es war wie mir's 


Rider 


gekehrt, arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit 
dem Chef des Militär⸗Kabinets. Um 1¼ Uhr 
war das Kaiſerpaar mit dem König und der 
Königin von Württemberg, dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Heinrich und dem Großherzoge von 
Heſſen ꝛc. zur Frühſtückstafel im Königlichen 
Schloſſe vereint. 

— Die Kaiſerin Friedrich muß 
noch immer das Bett hüten, doch iſt bereits 
eine weſentliche Wendung zur Beſſerung ein⸗ 
getreten. Am 25. d. M. Nachmittags, am 
Vermählungstage der Kaiſerin Friedrich, war 
die hohe Frau nach Potsdam gefahren, um 
daſelbſt das Mauſoleum in der Friedenskirche 
und die Grabſtätte Kaiſer Friedrichs zu be⸗ 
ſuchen und dort in ſtiller Andacht einige Zeit 
zu verweilen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Kaiſerin ſich bei dieſer Gelegenheit 
eine ſtarke Erkältung zugezogen hat. 

— In ihrem Feſtartikel zu Kaiſers 
Geburtstag ſpricht die „Nordd. Allg. Ztg.“ von 
dem „Herrſcher, welcher der lichtverklärten 
Heldengeſtalt des großen Kaiſers gefolgt iſt.“ 
Den Kaiſer Friedrich ſcheint die „Norddeutſche“ 
aus ihrem Gedächtniß verloren zu haben. 

— Zur Verleihung des Rothen 
Adlerordens erſter Klaſſe an den 
Kultusminiſter v. Zedlitz ſchreibt das 
„Kl. Journ.“: Dieſer Orden iſt dem Kultus⸗ 


miniſter v. Zedlitz geſtern verliehen worden und erk 


die Verleihung hat große Neugier erregt. Iſt 
der Orden die Anerkennung bedeutenden Wirkens 
des Empfängers und ſeiner Ausſicht auf lange 
Amtsdauer in dem bisher vertretenen Sinne? 
oder iſt er das Pflaſter, welches auf die Wunde 
der gnädigen Entlaſſung gelegt wird? Die zur 
Zeit vorliegenden Nachrichten ſind ſehr ver⸗ 
ſchieden, aber im Ganzen ſprechen ſie mehr für 
das Pflaſter. Wenn Graf Zedlitz für ſein 
Hören und Reden in der Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes am Dienſtag dekorirt wäre, ſo 
würde der Orden mehr den Charakter des 
Troſtes für einen Dulder, als den eines Lor⸗ 
beers haben, denn der Abg. Richter kam wie 
ein Gewitterſturm über den Miniſter, und dieſer 
wehrte ſich wie ein Lämmchen gegen den Geier. 
Da aber dem Kultusminiſter Inſignien gewährt 
worden ſind, die auf große Tapferkeit hin⸗ 


ſtickerei: Was iſt unſere Phantaſie ſchließlich 
anderes als Gedächtnis? Was von des 
Dichters Geiſt in dem Buche firxirt iſt, das 
hat urſprünglich doch das Leben in des 


Dichters Geiſt hineingelegt; wenn es auch 


nicht immer Selbſterlebtes iſt, was ſich da 
ſpiegelt, ſondern Geleſenes und Gehörtes, ſo 
muß es — ſo vielfach es auch durch die ſo⸗ 
genannte Phantaſie modifizirt und variirt worden 
— in letzter Inſtanz von einem Anderen wirklich 
erlebt, wirklich gefühlt worden ſein. Und der 
Leſer findet dann einen Wiederhall darin von 
dem, was er an ſich erfahren und vielmehr noch, 
was er zu erfahren hofft. — So werde ich 


mich durchkämpfen und zu meinem ſchönen 


Ziel gelangen wie dieſer Held; — ſo hingebend 
werde ich lieben wie dieſe Heldin; — ſo zu 
irren wäre auch ich im Stande — ſolche 
Schickſale ſtehen vielleicht auch mir bevor: das 
ſind die Gedanken, welche den eifrigen Roman⸗ 
leſer beſeelen. Er ſucht Reminiszenzen an die 
eigene Vergangenheit darin mehr aber noch 
Verheißungen der eigenen Zukunft. Wenn 
man nun ohne Zukunft iſt — verſtehen Sie, 
Miß Grand?“ 

„Oh!“, kommt es vorwurfsvoll und ſchmerz⸗ 
lich von den Lippen beider Frauen. Götz aber 
fährt fort: 

„Wenn nicht allerlei Schickſalswendungen 
und Möglichkeiten mehr winken, ſondern nur 
die eine, ſichere: das Ende .. . Verzeihung! 
ich verſündige mich da gegen unſere ſchweigend 
angenommenen Statuten — aber ich mußte ja 
erklären, weshalb ich keine Romane mehr mag. 
Was einzelnen Menſchen begegnet iſt, oder be⸗ 
gegnen mag, wie es in dieſer oder jener Ge⸗ 
ſellſchaftsſchicht hergehe — das alles hat kein 
Intereſſe mehr für mich. Nicht von den Leuten 
will ich hören — ſondern von der Menſchheit; 


brauch zu machen, wie fie jetzt inſtr 
{ 


weiſen, fo kann nur fein ganzes Werk, welchem 
ſehr ſcharfer Widerſtand von vornherein ficher 
war, den Anlaß geboten haben, und einem 
Miniſter, welcher im Sinne der Krone feſt auf⸗ 
getreten und unterlegen iſt, entgeht niemals eine 
hohe Auszeichnung. Gegenwärtig iſt die Situa⸗ 
tion kurz gekennzeichnet in der Gegenüberſtellung 
zweier Miniſter: Miquel und Zedlitz. 
Bei de können nicht bleiben. Der Abgang des 
Kultusminiſters hat vielleicht, der des Finanz⸗ 
miniſters ſicher den Abgang anderer Miniſter 
zur Folge. Tritt Graf Zedlitz zurück, ſo wird 
eine Tendenz aufgegeben, welche von evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen und katholiſchen Baronen am 
Hofe mit Glück gepflegt worden iſt; muß 
Miquel weichen, ſo ſehen wir darin das 
Symptom, daß wir uns auf der abſchüſſigen 
Bahn bewegen, die um ein halbes Jahrhundert 
abwärts führt. 

— In der geſtrigen Sitzung 
der Budgetkommiſſion, in der 
im übrigen die im Ordinarium des Militär⸗ 
etats geforderten Mehrausgaben von 
12 678 000 Mk. bewilligt wurden, hat ſich be⸗ 
züglich des Gebrauchs der Schieß⸗ 
waffen ſeitens der Wachtpoſten 
eine erfreuliche Uebereinſtimmung gegenüber der 


Militärverwaltung ergeben. Der Vertreter des 


Kriegsminiſteriums Generalmajor v. 
i } ) t, von den W̃ ‘ 


r 


letzt uktio 

mäßig beſtehe, könne nicht beſchränkt 

Würden unbetheiligte Perſonen verletzt, ſo ſei 
das die Schuld der Exzedenten; die Strafen 
gegen dieſe ſollten verſchärft werden. Um einen 
ausdrücklichen Beſchluß des Reichstags herbeizu⸗ 
führen, brachte Abg. Richter folgende Anträge 
ein: 1, den Reichskanzler zu erſuchen, einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die Fälle 
regelt und näher begrenzt, in denen die Zivil⸗ 
verwaltungen berechtigt ſind, die dauernde Ge⸗ 
ſtellung militäriſcher Wachtpoſten zu polizeilichen 
Sicherheitszwecken zu verlangen; 2, auf thun⸗ 
lichſte Einſchränkung der Militärpoſten, insbe⸗ 
ſondere in verkehrsreichen Gegenden hinzuwirken; 
3, eine den veränderten Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechende Reviſion der Beſtimmungen über den 
Gebrauch von Waffen (Inſtruktion von 1837) 


nicht von der „großen Welt“ oder Bürger⸗ 


oder Bauernwelt — ſondern vom Weltall. 


Denn in dieſem hoffe ich erhalten zu bleiben 
— für dieſes hört meine Theilnahme nicht auf 
durch die Ausſicht auf das nahe individuelle 
Aufhören.“ 


„Ah,“ bemerkt die Mutter kopfſchüttelnd, 


„wieder dieſe ſonderbare, in dem Ganzen auf⸗ 
gehende Unſterblichkeitstheorie!“ 

„Nun freilich: das Ganze nur iſt ewig. 
Das Univerſum iſt unſer Aller dauernde 
Heimſtätte.“ 

Georgina zeigt auf ein kleines, buntbe⸗ 
flügeltes Inſekt, das auf den von ihr gebrach 
Blumen ſitzt: i 

„Auch dieſes Käferchens?“ 

„Auch. Dies Theilchen Daſeinskraft, welches 
in dieſer kleinen Stoffform enthalten iſt, wird 
ſich umwandeln — vertilgt wird es nimmer. 
Und ſehen Sie, Miß Grand, weil ich in 
ſolchen Ideen geſtärkt ſein will, darum leſe ich 
lieber ein Buch, das mir von dem Werden und 
Vergehen der Inſekten und Geſtirne erzählt, 
das von den Kräften und Geſetzen berichtet, 
nach welchen in unendlicher Fülle und zu⸗ 
nehmender Lebensentfaltung die Käferchen fliegen 


werden. 


Goßler 


und die Sonnen kreiſen, — als ein Buch, das 


mich mit der Frage ſpannen will, ob das blonde 
Fräulein den ſchwarzen jungen Herrn bekommt 
und ob durch des Onkels wiedergefundenes 
Teſtament der biedere Neffe in ſeine von dem 
ruchloſen Vetter uſurpirten Rechte ſchließlich 
wieder eingeſetzt wird. Ich darf auch keine 
Zeit verlieren. Was immer ich noch erfahren 
kann von der fortſchreitenden Entwickelung 
der Kultur, von den neuen Errungenſchaften 
des Wiſſens, welche den Allzuſammenhang der 
Menſchheit mit der ganzen lebendigen Natur 
beſtätigen, und welche zu unſerem höheren 


ſeitens der Militärpoſten herbeizuführen. 


heit angenommen. Auf Anregung des Abg. 


Richter erklärte der Vertreter des Kriegsmini⸗ 
ſters, die ſeitens der Polizeiverwaltung von 
Bunzlau erlaſſene Aufforderung an die Land⸗ 


ſturmpflichtigen, ſich binnen 8 Tagen auf der 
Polizei zu melden, ſei unrichtig und werde zu⸗ 


rückgenommen werden. Abg. Richter beanſtandet 


ferner, daß Einjährig⸗ Freiwillige, 


welche über das 24. Jahr hinaus zurückgeſtellt 


und 32 Jahre alt ſind, noch zu Uebungen her⸗ 
angezogen werden. 
eine „Verſchuldung“ vorliege, ſei nicht gerecht⸗ 


fertigt. Generalmajor v. Goßler bemerkt, cine 
bezügliche Verfügung ſei am 13. März 
1891 ergangen. Die Militärverwaltung 


habe durchaus bona fide gehandelt. 


freilich zweifelhaft. 
Weiteres für das Plenum vor. 


angeſtellten Verſuche wird erklärt, 


ſei an ſich das Richtige. 


großen Theil des dritten Jahrgangs vor 
Ablauf der drei Jahre zu entlaſſen: Die zurück⸗ 
bleibende Mannſchaft ſei minderwerthig. 
Schießinſtruktion der Dreijährigen paſſe nicht 
mehr. Jetzt werde verfucht, einen zweijährigen 
Kurſus einzulegen. Die Reſultate werden erſt 
im Herbſte vorliegen. Auf Anfrage des Abg. 
Lingens wegen der Sonntagsruhe in der Armee 
wird Antwort zugeſagt. Abg. Hinze bringt die 
Reform der Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung zur Sprache. Der Vertreter des 
Kriegsminiſters erklärt, ein (dritter) Entwurf 
ſei in Arbeit. Uebrigens erſcheine eine enge 
Anlehnung an das bürgerliche 
Geſetz nicht angezeigt. Abg. Groeber 
wünſcht eine Statiſtik der Entſcheidungen der Mili⸗ 
tärgerichte, die Abg. Hinze auf die Disziplinar⸗ 
fälle, welche durch die Disziplinar⸗Strafgewalt 
zur Ahndung gekommen ſind, auszudehnen bittet. 
Die Abſtimmung wird bis zur Anweſenheit des 
erkrankten Kriegsminiſters ausgeſetzt. Bezüglich 
des Mecklenburgiſchen Militär⸗ 
Konflikts macht Major Gaede folgende 


Mittheilung im Auftrage des Kriegsminiſters: 
Mit Mecklenburg ſeien zwei Militär⸗Konven⸗ 
tionen abgeſchloſſen. Dabei ſei Mecklenburg 
das Recht zugeſtanden, natürlich auf eigene 


Koſten, ein Militärdepartement, Kommandantur 


und andere Militärperſonen zu erhalten, die 
Es ſeien nun 


außerhalb des Reichsetats ſtehen. 
Mecklenburgiſche Offiziere, die innerhalb des 
Militäretats ſtehen, mit ſolchen außerhalb des 
Etats in Konflikt gerathen. Die Nothwendigkeit 


Glücksreichthum verwerthet werden, das beeile 
ich mich, zu erfahren. Auch das will ich noch 
hören: wo und wie die Ausſichten ſich mehren 
zur Abſchaffung des Elendes, der Knechtſchaft, 
der Geiſtesfinſterniß, des Vorurtheils, des 
Haſſes. Ich hätte es keinesfalls erlebt — und 
wäre mir ein noch ſo hohes Alter beſchieden 
worden — daß dieſe Dinge vollſtändig über⸗ 


wunden wären; aber daß fie im Abſterben 


begriffen ſind, deſſen bin ich feſt überzeugt, und 
von dieſer Thatſache Kunde zu erhalten, bin ich 
ſtets gierig.“ a 

„Erklären Sie mir dies etwas näher, Herr 
Götz,“ ſagt Georgina. „Was haben Sie für 
Anhaltspunkte zu der Behauptung, daß die 
Welt beſſer werde, daß Haß und Bosheit aus⸗ 


ſterben, Liebe und Güte hingegen aufblühen? 


Es giebt ſo Viele, die das Gegentheil behaupten, 
die alles Gute in die Vergangenheit verſetzen 
und nie genug zu jammern wiſſen über die 
Verderbniß, in welche die Gegenwart allmählich 
verſinkt. Was mich betrifft, ſo wollte ich lieber 
Ihnen glauben — bitte, ſprechen Sie, ich 
lauſche Ihnen mit Freuden.“ 

Und Georgina rückt ihren Seſſel näher, 
ſtützt den Ellbogen auf den Tiſch und das Kinn 
in die Hand. Mit Spannung richtet ſie das 
Auge auf Götz. In der ganzen Haltung liegt 
die Abſicht ausgedrückt, einem langen Vortrage 
aufmerkſam zuzuhören. 

„Sie ſind ein liebes Kind,“ murmelte Lady 
Iſabel halblaut. Sie durchſchaut, daß es Ge⸗ 
orgina weniger darum zu thun iſt, über das 
Beſſerwerden der Welt, über die zunehmende 
Herrſchaft der Liebe unter den Menſchen unter⸗ 
richtet zu werden, als vielmehr darum, dem 
Kranken eine Liebe zu erweiſen. Sie weiß es 
wohl, die Gute, daß er gern über das ange⸗ 
regte Thema diſſertirt, und daß es ihm hohe 
Freude gewährt, wenn eine ſo theuere 
Lauſcherin ſeinen Worten verſtändnißvoll zu⸗ 
ſtimmt. 

Götz läßt ſich auch keineswegs bitten, der 
ihm gewordenen Aufforderung nachzukommen. 
Er lehnt den Kopf auf ſein Kiſſen zurück, um 
deſto beſſer in Georginas auf ihn gerichtete 
Augen ſchauen zu können; und leiſe, langſam, 
mit einer von verhaltenem Begeiſterungs⸗ 
feuer durchbebten Stimme beginnt er 
zu reden. 


Nach 
längerer Diskuſſion wurde der erſte und dritte 
Antrag einſtimmig, der zweite mit großer Mehr⸗ 


Die Motivirung, daß hier 


Die 
Auslegung der bezüglichen Beſtimmung ſei 
Abg. Richter behält ſich 
Auf das Er⸗ 
ſuchen deſſelben um authentiſche Auskunft über 
die mit der zweijährigen Dienſtzeit 
eine 
Aenderung der geſetzlich beſtehenden dreijährigen 
Dienſtzeit ſei bisher nicht beabſichtigt. Dieſelbe 
Die Frage werde 
aber verſchoben durch die Nothwendigkeit, einen 


Die 


der Ordnung dieſer Verhältniſſe ſei anerkannt 
und ſei auf beiden Seiten der gute Wille 


vorhanden, eine ſolche herbeizuführen. 


— Der Reichstag hat das Tele⸗ 
und Telephon⸗ 
Monopolgeſetz an die Kommiſſion zur 


graphen⸗ 


nochmaligen Berathung zurückgewieſen. 
. — Ueber die Auslegung von 340 


Millionen Mark dreiprozentiger Reichs an⸗ 
leihe undpreußiſcher Konſols wird 
mit dem erweiterten Preußenkonſortium ver⸗ 


handelt. 


— Gegen das Volksſchulge⸗ 
ſetz. Dem in Berlin gegebenen Beiſpiele fol: 
gend hat auch die Stadtverordnetenverſammlung 
in Frankfurt einſtimmig beſchloſſen, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, daß er die Initiative zu 
einer von Magiſtrat und Stadtverordneten ge⸗ 
meinſam an das Abgeordnetenhaus zu richtenden 
Petition gegen die Annahme des dem Landtage 
vorgelegten Volksſchulgeſetz⸗Entwurfs ergreifen 
möge. Ueber die Bewegung im Lande gegen das 
Volksſchulgeſetz ſchreibt die „Nat. Lib. Korr.“: 
Aus verſchiedenen Städten werden bevorſtehende 
oder bereits ſtattgehabte Verſammlungen von 
politiſchen Vereinen, 
Lehrern u. ſ. w. zur Beſprechung dieſes die 
Gemüther aufs lebhafteſte erregenden Gegen⸗ 
ſtandes und der Entſendung von Kundgebungen 
an das Abgeordnetenhaus und andere maß⸗ 
Aus dem Weſten 
wird von dem Plan eines rheiniſchen Städte⸗ 
tages zur Beſprechung dieſer Angelegenheit be⸗ 
Es kann nur zweckmäßig ſein, wenn 
alle Kreiſe des Bürgerthums, denen die Auf⸗ 
rechterhaltung des Volksſchulweſens in dem bis⸗ 
herigen Geiſt am Herzen liegt, ihren Anſchau⸗ 
ungen Ausdruck geben, noch bevor im Abgeord⸗ 
entſcheidenden Beſchlüſſe ge⸗ 


kommunalen Behörden, 


gebende Stellen gemeldet. 


richtet. 


netenhauſe die 
faßt ſind. 


— Die nationalliberale Partei 
hat in ihrer heutigen Fraktionsſitzung einſtimmig 
beſchloſſen, an ihrer Ablehnung des Volksſchul⸗ 
geſetzes in ſeiner jetzigen Form unbedingt feſt⸗ 


zuhalten. 


— Die Konſervativen haben einen 
klugen Gedanken, den geſtern Graf Limburg im 
Nach Aeußerungen 
des Kaiſers über das Volksſchulgeſetz 


Abg.⸗Hauſe verrathen hat. 


haben ſie allen Grund zu bezweifeln, daß eine 


Geſetz, welches nur die Zuſtimmung der Stöcker 
und Windthorſt'ſchen Fraktionen trüge, wenig 


Ausſicht hätte, die kgl. Sanktion zu erhalten. 
Sie bemühen ſich 


ziehen, um damit die eigentliche Signatur des 
Geſetzes zu verdecken. 
der Limburg'ſchen Rede. 


Limburg den Nationalliberalen und namentlich 
dem Abg. v. Bennigſen vor, das Geſetz ſei für 
CC Tv... ͤð1 TK 


Das Wort Liebe gibt den Grundton zu 


ſeinen Ausführungen ab; — freilich ſpricht er 
von jener allgemeinen Menſchenliebe, welche mit 
der ſich entfaltenden Geſittung zugleich ſich ent⸗ 
faltet; von jenen, die höchſten und niederſten 
Regionen des Seins umfaſſenden Prinzip, das 
ein Geſetz der Liebe zu bethätigen ſcheint; aber 
trotz der Verallgemeinerungen des Begriffes, 
welche Götz anwendet, ſo oft das Wort — 
Liebe — über ſeine Lippen kommt, hallt es in 
den beiden jungen Herzen nach, zündet es in 
den in einander verſenkten zwei Augenpaaren 
ſprühende Funken an; und mag er von den 
Zielen der Völkerverbrüderung oder von der 
magnetiſchen Attraktion der Sonnenwelten 
ſprechen, für Beide glüht doch der verborgene 
Sinn darin: Georgina, ich liebe Dich — Götz, 
ich bin Dir gut. 

Er hat, mit einzelnen Pauſen, faſt eine 
Stunde geſprochen. Lady Iſabel ſteht von 
ihrem Sitze auf und geht an das Fenſter, um 
es zu ſchließen. 5 

„Sonnenuntergang .. . es fängt an, kühl 
zu werden,“ ſagt ſie. „Es wird auch beſſer 
fein, wenn ich die Vorhänge zuziehe. So... 
jetzt iſt es aber faſt dunkel hierinnen — ſoll ich 
die Lampe bringen laſſen?“ s 

„Nein — ich bitte Dich, Mutter. Es iſt 
ja ſo angenehm in dieſer Dämmerung; da 
plaudert es ſich noch viel beſſer ... Nicht fo, 
Miß Grand?“ 

„Ja, ja — es iſt ſehr angenehm ſo.“ 

„Wie ihr wollt, Kinder“, und Lady Iſabel 
ſetzt ſich wieder auf ihren vorigen Platz, „plaudert 
weiter, ich höre zu.“ 

Aber Götz redet jetzt in immer kürzeren 
Abſätzen — die Pauſen werden immer länger; 
— mit dem Dunkel verbreitet ſich allmählich 
auch Schweigen in dem Gemach. Nur mehr 
hier und da getrennte Sätze, einzelne Worte — 
ein kurzer Huſtenanfall. Götz hat Georginas 
Hand ergriffen und ſie langſam an ſeine Lippen 
geführt. Georgina zieht ſie nicht zurück. So 
vergehen ein paar ſtille, ſchmerzlich ſüße Minuten. 
Die Dunkelheit verbirgt vor Lady Iſabels 
Augen dieſen langwährenden Handkuß; — ſie 
verbirgt aber auch die Thränen, welche über 
Georginas Wangen rollen. 


(Fortſetzung folgt.) 


demgemäß, wenigſtens einen 
Theil der Freikonſervakliven zu ſich herüberzu⸗ 


Das war die Tendenz 
Und um die Freikon⸗ 
ſervativen deſto ſicherer zu gewinnen, warf Graf 


ſie nur eine Handhabe in dem „Kampf um die 
Ferner wiſſen die Konſervativen ſehr 
gut, daß dieſes Geſetz denjenigen, welche das⸗ 
ſelbe zu Stande bringen helfen, bei den Neu⸗ 
wahlen ſehr gefährlich werden muß und deshalb 
befürwortet Graf Limburg, dasſelbe erſt nach 
1893, alſo nach den Neuwahlen in 
Kraft treten zu laſſen, angeblich weil das Be⸗ 


Macht“! 


amtenthum noch zu ſehr belaſtet ſei! 
— Die freiſinnige 
wird auf Veranlaſſung des Abg. v. Bar bei 
der zweiten Berathung des Reichs⸗Juſtiz⸗Etats 
eine Reſolution des Reichstags beantragen, 
welche die verbündeten Regierungen auffordert, 
ein Geſetz über die Auslieferung an⸗ 
geſchuldigter und verurtheilter 
Perſonen an auswärtige Regierungen vor⸗ 
zulegen. Was den Inhalt des Geſetzes betrifft, 
ſo will die freiſinnige Partei die Auslieferung 
der ausſchließlichen Zuſtändigkeit des Reichs 


überwieſen und zugleich bei der Entſcheidung 
über die einzelnen Auslieferungserſuchen die 
Mitwirkung der Gerichte eingeführt ſehen, wie 
letzteres auch den jetzigen Anforderungen der 
und in verſchiedenen 


Wiſſenſchaft entſpricht 
Staaten bereits Rechtens iſt. Aus dem Prinzip 


des Geſetzes würde ſich als Konſequenz auch die 
Kündigung derjenigen Verträge ergeben, welche 


einzelne Regierungen mit auswärtigen Staaten 
über die Auslieferungen abgeſchloſſen haben, 
unter Anderem auch die Kündigung der viel 
beſprochenen Auslieferungs⸗ Verträge, 
Preußen und Baiern 1885 mit Rußland abge⸗ 
ſchloſſen haben, nachdem der Reichstag ſich dem 
vom Fürſten Bismarck vorgelegten Auslieferungs⸗ 
antrage des Reichs mit Rußland wenig geneigt 
erwieſen hatte. 

— Der große Krieg von 1892, ſo 
betitelt ſich ein von der „Berl. Abendpoſt“ 
wiedergegebener Artikel der engliſchen Wochen⸗ 
ſchrift „Black and White“ (Schwarz und Weiß), 
in welchem die ſenſationsbedürftige Phantaſie 
des betreffenden Berichterſtatters geradezu ſtaunens⸗ 
werth iſt und alles bisher Dageweſene weit hinter 
ſich läßt. Die engliſche Wochenſchrift ſtellt uns 
nur noch eine kurze Zeit des Friedens in Aus⸗ 
ſicht. Die Verwickelungen beginnen bereits am 
2. April 1892 im europäiſchen Wetterwinkel, 
auf den Balkan, mit einem Attentat, welches 
auf den Fürſten Ferdinand von Bulgarien in 
Philippopel von zwei ruſſiſchen Emiſſären ver⸗ 
übt und wobei der Fürſt lebensgefährlich ver⸗ 
wundet wird. Die Türkei tritt für das bedrohte 
Bulgarien ein, welchem von Serbien am 10. April 
der Krieg erklärt wird. Oeſterreichiſche Truppen 
beſetzen am 12. April Belgrad und Semendria 
und da Rußland mit der öſterreichiſchen Ein⸗ 
miſchung nicht einverſtanden ſein kann, tritt es auch 
ſofort in Aktion und verlangt von Oeſterreich die 
ſofortige Räumung Belgrads, die verweigert 
wird. Rußland bereitet ſich nun offenkundig 
zu einem Angriff gegen Oeſterreich vor und nun 
kommt für Deutſchland der Augenblick, dem ver⸗ 
bündeten Oeſterreich zu helfen. Am 21. April 
wird der Mobiliſirungsbefehl für ſieben deutſche 
Armeekorps gegeben, von denen das dritte und 
vierte Korps unter dem Oberbefehl des Königs 
von Sachſen bei Thorn ſich vereinigt. Kaiſer 
Wilhelm II. hält am 25. April bei einem 
Bankett eine Rede, in welcher er ſagt, daß er 
das ihm von ſeinem Großvater überkommene 
Vermächtniß, mit Rußland Freundſchaft zu 
halten, nicht erfüllen könne, denn die Pflicht, 
welche das Bündniß mit Oeſterreich⸗Ungarn auf⸗ 
erlege, ſei ſtärker. Er werde ſich ſelbſt zu 
der Armee im Oſten begeben und werde dort 
bleiben, bis ihn der Gang der Ereigniſſe anders⸗ 
wohin rufe. Am 26. April reiſt der Kaiſer nach 
Thorn ab und am 30. April kommt es bei 
Alexandrowo zum erſten Scharmützel 
zwiſchen Ziethenhuſaren und Koſaken. In dieſer 
Weiſe ſchildert dann die genannte engliſche 
Wochenſchrift den Krieg, der bereits am 
1. Mai an Deutſchland von Frankreich erklärt 
worden iſt. Wie ſich nun dieſer „große Krieg 
von 1892“, deſſen Entſtehung im Obigen ge⸗ 
ſchildert wird, weiter entwickeln wird, darüber 
kann die „Berl. Abendpoſt“ noch nichts ver⸗ 
rathen; das kommt erſt in den nächſten 
Nummern des „Black and White“. Was in 
Wirklichkeit kommt, wollen wir in unveränderter 
Ruhe abwarten. Vielleicht laſſen die Londoner 
Propheten noch mit ſich reden und verlegen die 
ſenſationellen Ereigniſſe vom 2. April und 
den folgenden Tagen auf den — 1. April. 
——— nn 


Ausland. 
Schweiz. 

Wie aus Bern gemeldet wird, hat auch 
der Ständerath einſtimmig die Handelsverträge 
mit Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn ange⸗ 
nommen. 

Nach einem Privattelegramm des „Berl. 
Tagebl.“ aus Bern kommt neuerdings die 
Verſtaatlichung der ſchweizeriſchen Eiſenbahnen 
in Fluß. Die freiſinnige Fraktion der Bundes⸗ 
verſammlung wird nämlich im Nationalrath 
den Vorſchlag machen, der Bundesrath ſolle 
über die Frage der Eiſenbahnverſtaatlichung 
Bericht und Anträge vorlegen. 

Italien. 

Im Senat gab bei Berathung der Handels⸗ 

verträge der Miniſterpräſident di Rudini die 


Partei 


welche 


einigen würden. 
Spanien. 


Erklärung ab, daß ſich die Vertragsregierungen 4 
hinſichtlich der Schiedsgerichts⸗Klauſel leicht — 
k 


Nach einer Depeſche aus Bilbao ift der 
General Loma daſelbſt eingetroffen und der Be⸗ 


lagerungszuſtand proklamirt worden, weil dort 
erhebliche Unruhen ſtattgefunden haben. 
kende Bergleute haben das Förderſeil zerſchnitten 
und die Eiſenbahnzüge angehalten. Zwiſchen 
Gendarmen und Streikenden kam es zum Kampfe, 
wobei es 12 Verwundete gab. 

In Madrid erklärte im Senate der 
Verwalter der Bank von Spanien, daß die 
gegenwärtige Lage der Bank eine zufrieden⸗ 


ſtellende ſei. 
Frankreich. 

Wie aus Regierungskreiſen verlautet, wäre 
zu einer handelspolitiſchen Verſtändigung zwiſchen 
Frankreich und Portugal keine Ausſicht vorhan⸗ 
den. Letzteres würde daher gegenüber Frankreich 
vom 1. Febr. ab ſeinen Generaltarif anwenden. 

In Paris fand anläßlich des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers Wilhelm Mittwoch Abend auf 
der Deutſchen Botſchaft großer Empfang ſtatt, 
bei dem die Miniſter, die Vertreter des Militär⸗ 
und Zivilſtaates des Präſidenten Carnot, zahl⸗ 
reiche ſonſtige Staatswürdenträger, die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps, Senatoren, 
Deputirte und die hervorragendſten Mitglieder 
der deutſchen Kolonie erſchienen. 

Nach einer Meldung des „Journal des 
Debats“ find die Zollverhandlungen zwiſchen 
Frankreich und Spanien abgebrochen worden, 
da das Madrider Kabinet weitgehende Forde⸗ 


rung en erhob. 
5 Rußland. 

Ein Telegramm des „Herold“ meldet aus 
Petersburg: Im Innern Rußlands ſollen 
in dieſem Jahre große Manöver ſtattfinden. 
Es heißt, daß dabei die Truppen des geſammten 
Petersburger und Moskauer Militärbezirks den 
Truppen des Kiew'ſchen und des Charkow'ſchen 
Militärbezirks gegenüberſtehen ſollen. So große 
Manöver haben noch nie ſtattgefunden. 

Aus vielen Gegenden des Reichs wird unge⸗ 
mein ſtarker Froſt gemeldet. In Penſa hat 
wegen einer Kälte von 35 Grad der Unterricht 
in den Schulanſtalten eingeſtellt werden müſſen; 
aus Staratow, Wolsk, Riga ꝛc. wird ebenfalls 
von großer Kälte berichtet. 

Serbien. 

Aus Belgrad wird gemeldet, daß der 
Kriegsminiſter Praportſchetowitſch ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht habe. 

Bulgarien. 

In Sofia iſt der Aſſiſtent des Profeſſors 
Billroth, Eiſelsberg, eingetroffen und hat einem 
Konſilium der Aerzte bei Stambulow beige⸗ 
wohnt. Das Befinden des letzteren iſt an⸗ 
dauernd befriedigend. Die Kugel iſt noch nicht 
aufgefunden, die Wunde zeigt keinerlei gefähr⸗ 
lichen Charakter, der Patient iſt fieberfrei. 

Amerika. 

Nach einem Heroldtelegramm aus News 
Mork gab beim Zuſammentritt des Komitees 
über auswärtige Angelegenheiten in Washington 
Präſident Harriſon zu, daß ihm die Antwort 
Chile's auf daß Ultimatum der Vereinigten 
Staaten ſchon zugeſtellt geweſen ſei, ehe er ſeine 
Botſchaft an den Kongreß abgeſandt habe. Er 
entſchuldigt ſich damit, daß dies Schriftſtück noch 
nicht überſetzt geweſen ſei. Das Komitee des 
Hauſes lehnte es ab, ſich vor dem Empfang des 
offiziellen Schriftſtücks über die Handlungsweife 
des Präſidenten zu erklären. — Große Aufre⸗ 
gung wurde in New: Mork durch das Be⸗ 
kanntwerden des Umſtandes hervorgerufen, daß 
die Antwort Chile's ſchon vor der Zuſendung 
der Botſchaft des Präſidenten an den Kongreß 
in Waſhington eingetroffen war. Dieſes Faktum 
gewinnt durch die geſtrige Erklärung Blaine's, 
daß die Sachlage in keiner Weiſe verändert ſei, 
und daß der Präſident dem Kongreß keine Bot⸗ 
ſchaft zugeſchickt haben würde, wenn er geahnt 
hätte, das gleich nachher die Annahme der 
amerikaniſchen Bedingungen ſeitens Chile's ein⸗ 
treffen könnte, an Bedeutung. Dieſe Erklärung 
Blaine's giebt die während des ganzen chileni⸗ 
ſchen Streites zwiſchen dem Präſidenten und 
dem Staatsſekretär Blaine beſtandenen Diffe⸗ 
renzen deutlich zu erkennen. 5 

Nach Meldungen aus Buenos⸗Ayres 
wird die gemiſchte Konvention beſtehend aus 
Nationalpartei und der Unio civica am 5. März 


zuſammentreten. Als wahrſcheinliche Kandidaten 


für die Vizepräſidentſchaft werden General 
Mitre und Julio Roca bezeichnet. 
— — — ü —— — — 


Provinzielles. 


Kulm, 28. Januar. (Ein Opfer der großen 
Kälte.) Am Tage des Begräbniſſes ſeiner 
Frau kam in dem an der Kulmer Kreisgrenze 
belegenen Dorfe Folgowo ein Arbeiter auf 
eigenthümliche Weiſe ums Leben. Seine Frau, 
die von ihm getrennt lebte, wurde, wie die 
„Kulm. Ztg.“ erzählt, in Kornatowo beerdigt. 
Um ihr die letzte Ehre anzuthun, hatte er ſich 
dorthin begeben und aus Schmerz über den 
Verluſt ſeiner Lebensgefährtin wohl zu viel 
Feuerwaſſer zu ſich genommen, denn als er 
nach Hauſe ging, verirrte er ſich in der Nähe 


Strei⸗ 


— 
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“ 
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des Dorfes im herrſchenden Nebel, ermattete 
und ſchlief ein, um nicht wieder zu erwachen. 

Als man ihn fand, war er kalt und todt. 

+ Strasburg, 28. Januar. (Kaiſers 
Geburtstag) iſt hier in recht erhebender, den 
Patriotismus ſo anregender Weiſe wie nie zu⸗ 
vor gefeiert worden. Schon am Vorabend durch 
einen gut eingeübten und wohlgelungenen 
Zapfenſtreich der Kompagniehorniſten, eine Art 
Janitſcharenmuſik, bei Fackelbeleuchtung über⸗ 
raſcht, fand morgens großes Frühwecken ſtatt. 
Während der Parade auf dem überreich aus⸗ 
geflaggten Markt, zu der alle eingeladenen Be⸗ 
hörden ſich eingefunden hatten und zu der auch 
der Kriegerverein und eine ſtattliche Anzahl 
Reſerve⸗Offiziere in Uniform angetreten waren, 
hielt der Herr Major unter der fliegenden Ba⸗ 
taillonsfahne eine Anſprache, betonend, daß die 
Krieger berufen ſind, eingedenk ihres Gelöb⸗ 
niſſes der Treue zu Kaiſer und Reich, feſt und 
treu Wache zu ſtehen hier an des Landes Oſt⸗ 
mark. Nach dem dreimaligen Hurrah, begeiſtert 
aufgenommen von dem dicht gedrängten Publi⸗ 
kum und dem Parademarſch, ertönten die Glocken 
und Alles ſtrömte in die Kirchen zum Gottes⸗ 
dienſt. In den Schulen wurde in Feſtreden 
des Herrſchers und des bedeutungsvollen Tages 
würdig gedacht. Die Begeiſterung der Bürger⸗ 
ſchaft fand Abends ihren Ausdruck durch eine 
glänzende Illumination. 

O Löbau, 28. Januar. (Suppenküche. 
Nachahmenswerth.) Unſere Volksſchule beſuchen 
eine größere Anzahl Kinder armer Eltern, die 
vielfach ohne etwas Warmes genoſſen zu haben, 
des Morgens in die Schule kommen, ja in 
vielen Fällen ohne Mittagbrod Nachmittags 
wieder in die Schule zurückkehren. Um dieſer 
Noth einigermaßen zu ſteuern, wird geplant, 
hierſelbſt eine Suppenküche für arme Kinder 

einzurichten. — Der Kaufmann Heinrich Cohn 


- 


} 


hierſelbſt, hat aus Anlaß eines freudigen 
Familienereigniſſes dem hieſigen Fechtverein 
mehrere Zentner Kohlen zur Vertheilung an 
evangeliſche und katholiſche Arme zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. An arme jüdiſche Familien 
hat Herr Cohn direkt Kohlen vertheilt. 

r. Neumark, 28. Januar. (Kaiſers Ge⸗ 
burtstagsfeier.) In allen Schichten der Be: 
völkerung wurde geſtern der Geburtstag unſeres 
Kaiſers gefeiert. Die Stadt war reich geflaggt. 
Am Vormittage fanden Kirchen⸗ und Schul⸗ 
feiern ftatt. Um 2 Uhr Nachmittags begann 
im Landshut'ſchen Saale ein Feſteſſen, an dem 
‚etwa 50 Herren aus Stadt und Umgegend ſich 


maß Das Hoch auf den Kaiſer wurde 


von Herrn Landrath v. Bonin ausgebracht. 
Am ad brachte die Freiwillige Feuerwehr 
einen elzug. Vom Reſtaurant des Herrn 
Splittegarb aus durchzog dieſelbe unter Vor⸗ 
tritt einer Muſikkapelle die Stadt. Vor dem 
Hotel du Nord wurde ein Kreis gebildet, die 
Fackeln auf einen Haufen geworfen und nach 
einem Hoch auf den Kaiſer die Nationalhymne 
geſungen. Der Kriegerverein beging die Feier 
im Schwarzen Adler. Der Vorſitzende, Herr 
Hauptmann Schall, hielt die Feſtrede und brachte 
das Hoch auf den Kaiſer aus. Darauf wurde 
dem früheren Vorſitzenden des Vereins, dem 
Major a. D. Herrn v. Vormann, unter einer 
Anſprache des zeitigen Vorſitzenden ein Diplom 
als Ehrenmitglied des Kriegervereins überreicht. 
Die Illumination am Abend war eine all⸗ 
gemeine. 

Tiegenhof, 28. Januar. Vor ein paar 
Tagen ging der „E. Z.“ zufolge der Arbeiter 
Schröder aus Tiegenhagen Abends im Dunkeln 
nach Hauſe, verfehlte jedenfalls, da er etwas 
ſtark angetrunken war, den Weg zu der über 
die Tiege erbauten Nothbrücke und ſtürzte 
Kopfüber aufs Eis. Hier fand man ihn und 
brachte ihn in einem warmen Raume unter; 
indeß kam er nicht mehr zur Beſinnung, ſondern 
verſtarb nach kurzer Zeit. 

Flatow, 28. Januar. (Die leidige Ofen⸗ 
klappe) hat wieder ein Opfer gefordert. Die 
Arbeiter Kuß'ſchen Eheleute wurden von 
Kohlendunſt betäubt in ihren Betten aufgefunden. 
Die Frau hatte Morgens den Ofen ſtark ge⸗ 
heitzt und ſich dann wieder ins Bett gelegt. 
Auf irgendwelche Weiſe muß ſich nun die 
Ofenklappe geſchloſſen haben, ſodaß das ſich 
entwickelnde tödtliche Gas in das Zimmer aus: 
ſtrömte und ſo das Unglück verurſachte. Den 
ärztlichen Wiederbelebungsverſuchen gelang es, 
die Frau ins Leben zurückzurufen, während 
der Mann geſtorben iſt. 


Einen großen Hausflurladen 
vermiethet ſofort 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 
Ein der essa e Wohnung iſt in 
meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Kleine Wohnungen 
zu vermiethen Brückenſtraße Nr. 24. 
ohnungen, 3 Zimmer, helle Füche und 
Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Roehle. 


v. 5 7 
ohnung Schillerſtraße 12 (410), 
2 Treppen bei Krajewski, Vize wirth. 


— — 
W Hart. 2 zu vermiethen Neuſtädtiſcher 
Markt 12. Zu erfragen 2 Treppen. 


N 


83 


im., Küche u. Zub. 


Xr 


ine große Wohnun 
5 Zimmeru nebſt Zubehör, 1. Etage, 
zum 1. April zu vermiethen. 


Die von Hern Schwerin innegehabte 
Parterre⸗Wohnung 
Seglerſtr. 11 iſt v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J 


Schillerſtr., 2. Etage, ift eine freundliche 


5 Zimmer, Küche, Waſſerl. U. [ Z. v. 1. Apr. 
an ruhige Miether billigft zu verm. 
Parterre iſt 1 Zimmer nebſt Cab. vom 
1. April zu vermiethen. 
Fr. Wohnung zu verm. Paulinerſtr. 2, 2 Tr. 
Kleine Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 5. 

r. fr. Wohnung, auch getheilt, ſofort zu 

vermiethen. 


Danzig, 28. Januar. (Unfall.) Ein 
hieſiger Bierbrauereibeſitzer fühlte ſich durch 
eine unerklärliche Unruhe veranlaßt, früh ſein 
Bett zu verlaſſen und in ſeiner Bierbrauerei 
Umſchau zu halten. Da nichts Außergewöhn⸗ 
liches ſich ereignet hatte, ging er wieder zur Ruhe, 
wurde aber bald durch die Nachricht aufge⸗ 
ſchreckt, daß ein Mann vom Fahrſtuhl gefallen 
und ſich ſchwer verletzt hatte. Bald darauf 
ereignete es ſich, daß ein Rohr platzte und 
Seifenlauge in das Malz ſich ergoß, wodurch 
ihm ein Schaden von über 1000 Mk. erwächſt. 

Marienburg, 27. Januar. (Ein trauriges 
Geſchick) ereilte die Familie des Arbeiters 
Theodor Schulz hierſelbſt. Da die Leute heute 
zur vorgerückten Tagesſtunde noch nicht ſichtbar 
wurden, ſchöpften die Nachbarn Verdacht und 
drangen in die Stube, welche man mit Kohlen⸗ 
dunſt angefüllt fand. In den Betten aber 
lagen die Inſaſſen, Mann, Frau und die er⸗ 
wachſene Tochter, bewußtlos. Letztere konnte 
bald wieder ins Leben gerufen werden. Bei 


dem Mann war jedoch jeder Wieberbelebungss |: 


verſuch vergeblich, und die nur noch ſchwach 
athmende, ſchnell nach dem Krankenhaus über⸗ 
geführte Frau dürfte dort inzwiſchen wohl auch 
verſtorben ſein. 

Elbing, 28. Januar. (Rentengüter.) 
Das Gut Kierling bei Dt. Damerau ſoll in 
Rentengüter von 8 bis 130 Morgen getheilt 
werden. 

Elbing, 28. Januar. (Durchgänger.) 
Geſtern Abend kamen von der Königsberger 
Chauſſee her ſechs Pferde ohne Zaumzeug und 
ohne Begleitung in geſtrecktem Galopp in die 
Königs bergerſtraße geſprengt und nahmen ihren 
Lauf nach dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz und 
Alten Markt, wobei mehrere Perſonen von den 
wilden Thieren umgerannt wurden. Es gelang 
indeß nach der „E. Z.“, die Pferde einzeln auf⸗ 
zugreifen. Bald darauf erſchienen drei Knechte 
zu Pferde, welche die Flüchtlinge als Eigen⸗ 
thum des Gutsbeſitzers D. in Freiwalde re⸗ 
klamirten. 

—— EEEEEEEESEEBESENSESEEEEEEEEEEEEEETEE, 


Lokales. 
Thorn, den 29. Januar. 

— [Militäriſches.] von Neu: 
mann, Major und Batls.⸗Kommandeur vom 
Fuß⸗Artl.⸗Regt. Nr. 11 zum Oberſtlieutenant 
befördert; Graf von Merveldt, Major 
und Eskadr.⸗Chef vom Ulanenregt. von Schmidt 
(1. Pom.) Nr. 4 dem Regiment aggregirt; 
Geiger, Pr.⸗Lt. von demſelben Regiment, 
unter vorläufiger Belaſſung in dem Kommando 
zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe, 
zum Rittmeiſter und Eskadr.⸗Chef befördert; 
Trip, Hauptmann z. D. und Bezirksoffizier 
bei dem Landwehrbezirk Thorn, von dieſer 
Stellung entbunden. 

—[Perſonalien.] Die Verwaltung der 
erledigten Kreisſchulinſpektion ift bis auf Weiteres 
dem ſtellvertr. Kreisſchulinſpektor Richter 
in Thorn übertragen worden. — Der Guts⸗ 
verwalter Paul zu Tauhagen iſt zum Guts⸗ 
vorſteher und Standesbeamten für den Bezirk 
Tauhagen ernannt worden. 

— [Von der Eiſenbahn.] Der 
Eigenthümer Ferdinand Wenzelewski in Deutſch⸗ 
Leibitſch iſt als bahnamtlicher Rollfuhrmann 
beſtellt und verpflichtet, die Ab⸗ und Anfuhr 
der Güter innerhalb des Gemeindebezirks 
Deutſch⸗ und Poln. Leibiſch gegen die auf der 
Güterverwaltung einzuſehende Gebührentaxe 
auszuführen. 

— [Wichtig für Vieh verſender.] 
Es war bis jetzt unzuläſſig, lebendes Vieh 
in Wagenladungen unfrankirt und mit Nach⸗ 
nahmebelaſtung zu befördern. Es iſt nunmehr 
nachgegeben, Viehſendungen unfrankirt und mit 
Nachnahmebelaſtung abzuliefern. Solche Sen⸗ 
dungen ſind mittels Frachtbrief bei der Güter⸗ 
reſp. Gepäck⸗ Abfertigung abzuliefern und iſt 
für die zuläſſigen Begleiter ein Fahrfchein aus⸗ 
zuſtellen. Etwaige über die zuläſſige Anzahl 
beigegebenen Viehbegleiter haben Fahrkarten zu 
löſen und zwar bei Benutzung in Vieh⸗ oder 
Packwagen vierter Klaſſe und bei Benutzung 
in Perſonen⸗Wagen für die betreffende Klaſſe. 

— [Das neue Volksſchulgeſetz,] 
an deſſen Annahme im Landtage leider nicht 
mehr zu zweifeln iſt, wird auch für unſere Ge⸗ 
meinde von der einſchneidendſten und bedenk⸗ 
lichſten Wirkung ſein; es wird auch unſeren Be⸗ 
hörden jede Selbſtſtändigkeit in der Verwaltung 


von 4 bis 


M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 


Keil. 


Wohnung, 1 


G. Scheda. 


Henschel, Seglerſtr. 10. 


Große herrſchaftl. Wohnung 


Breitestrasse 21, II, zu vermietheu. 
Hermann Loewenberg. 


riiekenitraße 7 1 frdl. Wohnung 
vom April zu vermiethen. DasHaus 
erbtheilungshalb. unt. günſtig. Be⸗ 

dingung. zu verk. Arnold Danziger. 
Wohnung v. 4 Zimmern u. Zubehör v. 
1. April fzu verm. 
n meinem Hauſe Coppernikusſtraße 39 
habe ich von ſofort oder 1. April zwei 
renovirte, herrſchaftliche Wohnungen (ev. 
mit Pferdeſtall) billig zu vermiethen. Nähere 
Auskunft daſelbſt bei Frau Krause, 3 Trp. 


ji Wohnung 


der Volksſchulen rauben und es iſt geeignet, 
der ſtädt. Verwaltung die Luſt und Liebe zu 
nehmen, welche ſie unter Aufopferung aller 
Kräfte bewieſen hat. Dennoch glauben wir 
nicht, daß der Magiſtrat Veranlaſſung nehmen 
wird, jetzt noch gegen das Geſetz etwa zu 
petitioniren — es wäre vollkommen ausſichtslos! 

— [In der nächſten Zeit] begehen 
zwei unſerer Mitbürger, Herr Tiſchlermeiſter 
E. R. Hirſchberger und Herr Ferd. Leetz ihr 
50jähriges Bürgerjubiläum. 

— [Eine Morgenmuſikl brachte 
heute die Kapelle der Einundſechziger dem ehe⸗ 
maligen Feldwebel des Regiments, Herrn 
Hochleitner aus Berlin, welcher das vom Kaiſer 
dem Regimente geſchenkte Bild der Schlacht bei 
Dijon, welches den Moment darſtellt, wo die 
Fahne verloren ging, überbracht hat. Herr 
Hochleitner führte damals in dem ent⸗ 
ſcheidendſten Augenblicke die 5. Kompagnie und 
wurde für ſeine Tapferkeit mit dem eiſernen 
Kreuze ausgezeichnet. 

— [Die humoriſtiſche Soiree] 
der Leipziger Quartett⸗ und Konzertſänger 
„Direktion Robert Engelhardt“, welche ſeit 
einigen Tagen im Gartenſaale des Schützen⸗ 
hauſes ſtattfinden, erfreuen ſich anhaltend großer 
Theilnahme, die wir mit Recht als eine wohl⸗ 
verdiente bezeichnen können. Die Geſellſchaft 
beſteht durchweg aus wohlgeſchulten Kräften, 
denen der Erfolg nie fehlen kann. Heute findet 
die Abſchiedsſoiree ſtatt. Wir machen auf die⸗ 
ſelbe noch beſonders aufmerkſam, da durchweg 
neue Sachen zur Aufführung kommen werden. 
Auch Herr Direktor Engelhardt wird auftreten, 
durch Krankheit war er bis geſtern hieran ver⸗ 
hindert, geſtern verſuchte er ſein Lieblingslied 
„Lieber Schwan, ſüßer Schwan“, mit dem er 
ſtets das Publikum zum größten Beifall hin⸗ 
geriſſen hat, zum Vortrage zu bringen, ihn ver⸗ 
ließen aber nach dem Vortrage einiger Strophen 
die Kräfte, er mußte abbrechen. Heute fühlt 
er ſich aber ſo kräftig, daß er vorausſichtlich 
ſeine Partie wird zu Ende führen können. 

— en Geſuch! fol der hieſige Ar⸗ 
beiter⸗Verein abermals an den Magiſtrat ge⸗ 
richtet haben, welches, wie ſchon früher dahin 
geht, der Letztere möge dafür ſorgen, daß die 
vielen unbeſchäftigten Arbeiter Arbeit erhalten, 
er möge dafür ſorgen, daß die Gefangenen⸗ 
arbeit in der Stadt (Straßenkehren) und außer⸗ 
halb bei Privaten aufhöre; wir glauben, daß 
der Magiſtrat gar nicht in der Lage iſt, dieſem 
Geſuche Folge zu geben. Die Beſchäftigung 


der Gefangenen beim Straßenkehren beruht auf 


Vertrag mit der Gefängniß - Verwaltung und 
auf Privat = Unternehmer hat der Magiſtrat 
keinen Einfluß. 

— [Die Reinigung] der Bürgerſteige 
ſeitens der Hausbeſitzer wird bei plötzlich ein⸗ 
tretendem Witterungswechſel polizeilich ange⸗ 
ordnet; dies iſt in der Ordnung, weil die 
Reinigungskolonne außer Stande iſt, die Reini⸗ 
gung ſo ſchnell zu bewirken, wie es erforderlich 
iſt; auffällig iſt aber, daß ein Weg, der viel 
benutzt und durch die Dachtraufe der Kirche 
gefährlich iſt, ſtets ſeinem Schickſal überlaſſen 
wird, das iſt der Weg von der Ecke der Bäcker⸗ 
ſtraße an der evangel. Kirche entlang bis zum 
altſtädt. Markt; vielleicht wendet die Polizei⸗ 
Verwaltung dieſer Strecke ihre Aufmerkſamkeit 
zu und hält den Verpflichteten an. 

— [Der Umſchlag des Wetters! 
iſt wiederum ein ſo plötzlicher geweſen, daß 
man glaubt ſich in das Frühjahr verſetzt zu 
ſehen. Innerhalb weniger Tage haben wir 
einen Umſchlag von 18 Grad Reaumur Kälte 
bis zu 3 Grad Wärme, ſo daß die Schlitten⸗ 
bahn, die bisher nicht einmal beſonders gut 
zu nennen war, verſchwunden iſt. Für die 
Geſundheit iſt dieſer ſchroffe Uebergang geradezu 
unheilbringend. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete Butter 0,90 1,10, Eier 
(Mandel) 0,80, Kartoffeln 3,50, Stroh 2,00, 
Heu 2,50 Mk. der Zentner; Aepfel (Pfund) 
0,10; Karpfen 0,90, Hechte 0.50 Barſche 
0,50, Breſſen 0,35, kleine Fiſche 0,10 M. das 
Pfund, friſche Heringe 3 Pfd. 0,25; Puten 
3,50 — 4,50, Gänſe 3,50 6,00, Haſen 3,00 
bis 3,50 M. das Stück; Enten 300 — 4,00, 
Hühner 2,00 — 3,00, Tauben 0,60 M. das 
Paar; Weißkohl 0,08 —0,15 M. das Stück, 
Weucken 0,40 M. die Mandel. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 


ie vom Fräulein 


Gerſtenſtraße 13. 


und Stallungen. 


Ollmann. 


Lega, Borgor. | Wohnung 


Rosenhagenfeit 6½ Jahren 
innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. April zu ver⸗ 


miethen. 
J. Keil, Seplerstrasse 30. 


Die Wohnung des Herrn Major 
v. Dambrowski iſt vom 1. April zu 
verm., auch andere Wohnungen 
Leibitſcherſtr. 30. 
Culmerſtraße 12, 3 Trp. 


1 Wohnung, 3 Zim., Entree u. Zubeh. von 
ſogl. billig zu verm. Zu erfrag. Gerechteſtr. 9. 


zu vermiethen 
Brückenſtraße 22. zu vermiethen Mellinstr. 88, 2 Tr. 


— [Gefunden] wurde 1 Zylinderuhr 
in der Eliſabethſtraße und 1 Pute auf dem 
Altſtädt. Markt. 

[Von der Weichſel.] Das 
Waſſer ſteigt infolge des andauernden Regens 
anhaltend. Das Eis auf der Oberfläche be⸗ 
ginnt bereits mürbe zu werden, ſodaß heute 
der Uebergang über die Eis⸗ 
decke polizeilich geſperrt wor⸗ 
den iſt. — Heutiger Waſſerſtand 1,08 Meter. 


— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 29. Januar. 


Fonds ſchwach. 28.182 
Ruſſiſche Banknoten . 199,30 139.39 
Warſchau 8 Tage 198 60| 199,00 
Deutſche Reichsanleihe 31/0 . 99,100 99,20 
Pr. 4% Conſols 106,70] 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - 62,90] 62,80 

do. iquid. Pfandbriefe 60,30] 60,10 

Weſtyr. Pfandbr. 3% neul. II. 95,40 95,20 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 6,20] 186,00 

Oeſterr. Creditaktien 170,40 172,00 

Oeſterr. Banknoten 172.70] 172,70 

Weizen: Jan. 207,59] 208,00 

April-Mai 205 00 206.50 
Loco in New-⸗Pork 5 d 1d3½ 
4 c 
Roggen: loco 214.00 214,00 
Jan. 216,00 217,00 
April⸗Mai 209,75] 211,00 
Mai⸗Juni 207,50 208,50 
Nüböl: Jan. 54 60 54.90 
April-Mai 54,60 54,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 66,10] 66,20 
do. mit 70 M. do. 46,70 46,80 
Jan.⸗Febr. 70er 46,50 46,50 
April⸗Mai 70er 46,90] 47,00 


Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zindfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 29. Januar. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 65,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 46,00 „ —.— . 
Januar /o 
— a Sr A er re} „ 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 29. Januar. In der 
heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes erklärte während der fortge⸗ 
eig Verhandlungen über das Schul: 
ge etz der Reichskanzler Graf von 

aprivi: zn ſo fort agitirt werde, 
würde die g 
daß ſie gegen den Strom ſchwimmen 
könne, von einer Kriegserklärung an 
die Liberalen ſei keine Rede; die 
Nationalliberalen hätten den Kampf 
begonnen, (Widerſpruch); da der 
Nationalismus nicht mehr das Kenn⸗ 

eichen einer einzigen Partei, ſeien die 

ationalliberalen gezwungen, den 
Liberalismus zu betonen. Die Regie⸗ 
rung werde gegen die Zulaſſung der 
Jeſuiten ſtimmen. Der jetzige Kampf 
ſei ein Kampf gegen den Atheismus. 
Er warne vor einer Agitation, die bei 
ſchweren Zeiten doppelt gefährlich. 
Der Reichskanzler verließ ſodann mit 
ſämmtlichen Miniſtern den Saal. a 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Ein Mittel iſt nur dann ein wirklich heilſames, 
ein wahres Volksmittel, wenn es gänzlich frei 
von ſchädlichen Nebenwirkungen iſt. Unfere fogen. 
Huſten⸗ oder Catarrhmittel von den Bonbons bis auf 
die Pillen haben ausnahmslos einen ſehr nachtheiligen 
Einfluß auf die Verdauung, auf den Magen oder 
andere Organe und ſtiften dadurch größ:ren Schaden 
als fie Nutzen bringen können. Eine Ausnahme hier» 
von find Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen, die kraft 
ihrer mineraliſchen Salze auch auf die Verdauung, auf 
Magen, und Darmfunctionen einen belebenden, einen 
wohlthätigen Einfluß ausüben. Bei Huſten, Heiſerkeit, 
catarrhaliſchen Affectionen des Halſes, der Bruſt, der 
Lungen zum Kurgebrauch ein anderes Mittel als Fay's 
achte Sodener Mineral-Pastillen wählen und anwenden, 
heisst zwecklos Geld ausgeben und sich unnöthiger Welse 
Qual verschaffen und sie ertragen. Fay's Paſtillen find 
in allen Apotheken und Droguerien a 85 Pfg. erhältlich. 


BET” Sodener Mineral-Pastillen 
find echt zu haben bei 
Anders & Co., Brückenstr. 18. 


1 Wohnung zu verm. bei II. Rausch. 

1 große Wohnung, evt. a. geth, Brückenſtr. 16 

z. v. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1. 

in der 2. Etage iſt vom 

1 Wohnung 1. April 1892 zu verm. 
J. Dinter, Schillerftraße 8. 


1 gr- herrſch. Wohn. v. 5 ar 
1 E [43 [23 v. 5 im., 
1 kl. Wohnung im alten Hauſe 
zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 
Stuben un 
Kellerwohnung, deren . 
vermiethet Louis Kalischer No. 2. 
{ mdbl. Fim. f. 1—2 9. Schſllerſtr. 12, 3. 


Möüblirtes Zimmer 


Helene 


egierung noch mehr zeigen, 1 


Am 27. d. M., Abends 
8 Uhr ſtarb nach ſchwerem 
Leiden unſere liebe Tante 
und Großtante, die ver⸗ 
wittwete Frau Steuerein⸗ 
nehmer 


Johanna Gräber, 


geb. Baumgart, 
im Alter von 73 Jahren, was wir 
hiermit tiefbetrübt anzeigen. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonn- 
abend, den 30. d. M., Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Kl. Mocker 
Nr. 22, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch, Brot 
und ſonſtigen Lebensmitteln für das 


ſtädtiſche Krankenhaus und für das 

ſtädtiſche Wilhelm⸗Auguſta Stift auf der 

Bromberger Vorſtadt ſoll auf das Jahr 

vom 1. April 1892 bis dahin 1893 dem 

Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

I. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind-, 5 Ctr. Kalbe, 19 Ctr. 
Hammel⸗, 10 Ctr. Schweine Fleiſch, 150 Etr. 
Roggenbrot, 50 Ctr. Weizenbrot, 6 Ctr. 
Zwieback; 

II. für das Wilhelm Auguſta Stift: 
at 60 Ctr. Roggen und 3 Gtr. Weizen: 

rot; 

III. ferner für beide Anſtalten: 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine. 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakan-Reis, 14 Ctr. Graupe 
(mittelſtark), 11 Ctr. Hafer⸗Grütze (geſottene), 
11 Ctr. Gerſten⸗Grütze (mittelſtark), 25 Ctr. 
Weizenmehl, 4 Ctr. Reis-Gries, 125 kg 

2Ballen) Guatemala⸗Kaffee, 50 kg (1 Ballen) 
ava⸗Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. 
bosn. Pflaumen 80/85, 6 Ctr. Cichorien 

(Hauswald), 6 Ctr. gemahlene Raffinade 

und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verſiegelt bis 

Dienftag, den 16. Februar 1892 

bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 

unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von 

Lebensmitteln“. 

Um 4½ Uhr Nachmittags an dem ge⸗ 
dachten Tage werden die Anerbieten geöffnet 

werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten, insbeſondere nur für das Kranken- 
haus oder nur für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat II zur Einſicht 
aus. Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unter 
abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 23. Januar 1892. 

l Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf der Stadt Thorn an 
Eiſen - Vitriol zur Desinfizirung der Goſſen, 
— etwa 50—70 Centner jährlich — ſoll 
für die Zeit vom 1. April 1892 bis 1. April 
1893 mindeſtfordernd vergeben werden. 

Gebote ſind bis zum 
8. Februar d. J., Mittags 12 Uhr 
bei uns verſiegelt und mit Aufſchrift einzu 


reichen, 
Thorn, den 23. Januar 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das ſtädtiſche Schlachthaus wird bis 
auf Weiteres bereits um 6 Uhr Morgens 
geöffnet werden. 

Thorn, den 22. Januar 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

„Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß aus dem Stadtbezirk 
Thorn nachſtehenden Perſonen die nebenge⸗ 
ſetzten Altersrenten bewilligt erhalten haben: 


1. Arbeiter Gangowski 135,00 M. 
2. Lagermeiſter Schäfer 163,20 „ 
3. Komtoirbote Richert 135,00 „ 
4. Arbeiter Szwenkowski 135,00 „ 
5. per Dawitzki 135,00 „ 
6. Güterboden⸗Arb. Linns 163,00 „ 
7. Kuhhirt Rychlewski 106,80 „ 
8. Actenhefter Melzer 106,80 „ 
9. Arbeitsfrau Rohde 106,80 „ 
10. Bauſchreiber Staats 191,40 „ 
11. Gefangenwärter Freida 106,80 „ 
12. Arbeiter Jabezynski 106,80 „ 
13. 5 Stachewicz 135,00 „ 
14. Flickfrau Schreiber 106,80 „ 
15. achtwächter Jaskulski 106,80 „ 
16. Schiffsgehilfe Paczkowski 163,20 „ 
17. Arbeiter Harke 135,00 „ 
18. Aufwärterin Unger, geb. 
Pomerenke ; 


19. Sägeſchärfer Wisniewski 135,00 „ 
20. Verkäuferin Richert, geb. 
106,80 


gr „ 
21. Glaſer Orth 135,00 „ 
Thorn, den 29. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die auf der Eisdecke der Weichſel 
hierſelbſt für Fußgänger abgeſteckte 
Bahn wird von heute Abend ab ge- 
ſperrt, weil ſie nicht mehr ſicher if. \ 

Thorn, den 29. Januar 1892, 

ie Polizei⸗Verwaltung. 


Friſire Damen 
in und außer dem Haufe. —— 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 40. 


chriebenen Bedingungen 


An 


Das große Heer der Nervenübe 
(Schlagfluß) — hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt geſpot 
Benützung des einfachſten aller Wege der Haut, zu einer 


abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe um 
Menſchheit im hohen Maße intereſſirt. 


den Erfahrungen einer 50jährigen Praxis geſchöpfte Heilverfahren: 
Subſtanzen direct durch die Haut dem Nervenſyſtem zuzuführen, hat 


Das von dem ehemaligen Mili 


dem Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene Brochure: 


Nervenkrankheiten und Scplagfluß (Sirnlähmung) 


Ueber 


Jöhlingen, 
fels, Bad Ems, des Dr. 


arztes Dr. Bus bach in Zirknitz, 


Dr. C. Bongavel in La Ferriere (Eure), Mitglied d 

Es wird deshalb allen Jenen, die an 
darnach an sogenannter Nervosität laboriren, 
Congeſtionen, große Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, 
die vom Schlagfluss heimgesucht wur 
Schlingbeſchwerden, 


ferner Kranken, 
Lähmungen, 


ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwächezuſtänden, 
die bereits ärztliche Hülfe nachsuchten und durch 
kuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf, Moor⸗ 
endlich jenen Personen. die Schlagfluss fürchten und 


binnen kurzer Zeit bereits in 25ſter Auflage erſchienen iſt. 
Weſen dieſer neuen Therapie und der damit ſelbſt in verzweife 
Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elaborate der medieiniſchen 
Autoritäten, d runter des Dr. med. P. 
Rougemont 10, — des Irreuarztes Dr. med. Steingreber am Nationalh 
des königl. Sanitätsrathes Dr. Chon in Stettin, 
— des Hoſpitalchefarztes Dr. P. Foreſtier in Agen, 
r. med. Darſes, Chefarzt und Direktor der Galvano Therapeut. 
Paris, Nue St. Honoré 334, — des Dr. med. und Conſuls Dr. von Aſchenbach 
— des kaiſerl. königl. Oberſtabsarztes I. Claſſe Dr. med. Jechl in Wien, — 
es Gentrafrathes für Hygiene und Geſundheit, 
krankhaften Nervenzuständen im 
gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, 
körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, 
den und an den Folgen desſelben und ſomit an 
Sprachunvermögen oder Schwerfälligkeit der Sprache, 
Gedächtnißſchwäche, 
die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits⸗ und Kaltwaſſer 
oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, 
dazu aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühlen, 


Vorbeugung und Heilung 


Meniere, Profeſſor der 


— des großherzogl. 


Merven- Leidende! 


I angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie 
tet. Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: 
phyſiologiſchen Entdeckung gelangt zu fein, die gegenwärtig nach hundertfach 
die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, 
tärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus 
durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende 
ſo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von 


durch 


wie die nervös kranke 


Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Declarationen über das 
Iten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer 
Preſſe, wie die Wiedergabe vieler 
Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, Rue 
aus für Nervenkranke in Charenton, — 
Bezirksarztes Dr. med. Großmann in 
— des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß; 


Aeußerungen ärztlicher 


Guten⸗ 
Anſtalt für Nervenkranuke, 
— des kaiſerlichen Bezirks- 
des 
und viele andere. 
Allgemeinen, 


in Corfu, 


Steifheit der Gelenke und 
Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und 


Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindelanfällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, 


Druckgefühl unter der Stirn, Ohrenſauſen Kribbeln und Taubwerden 
allen Angehörigen der vorgedachten drei Kategorien Nervenleidender, ſowie 
verfallenden jungen Mädchen, auch geſunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, 
Reaction geiſtiger Thätigkeit vorbengen wollen, dringlichſt angerathen, 


zu bringen, welche franco und koſtenlos zu beziehen iſt in: 


Elbing dei R. Iklekmaun, Vractraße 29. — 


Lemaire & Co., Apotheke I. Claſſe, Paris, Rue de Gramont 
methode von Roman Weissmann, ehemaliger Landwehr⸗Bataillonsarzt, C 
„Auf Grund eingehender Prüfung der Weißmann'ſchen Methode un 
8 die Jury der internationalen hygieniſch⸗medieiniſchen er 

„Dr. Briefe, Profeſſor und Prüfungscommiſſar der Königl. belgiſchen Regierung, 
„Königl. belgischen Academie und Mitglied der Medieinalcommiſſion, Van Belt, Mitglied der 
„Director des chemiſchen Laboratoriums und Mitglied der Medieinalcommiſſion in Brüſſel, 


„reſultate, hat 


Danzig 


14, Autoriſirte Inhaber des Monopols für Verbreitung der Heil 
hrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz 
d der mit derſelben erzielten außerordentlichen Heil« 


N. 


der Hände und Füße Urſache haben, und ſomit 
bleichſüchtigen und dadurch der Kraftloſigkeit 
die geiſtig viel beſchäftigt ſind und die der 
ſich in den Beſitz der oben genannten Brochüre 


zu Gent beſtehend aus den Herren: 


dem Weiß mann'ſchen Heilverfahren 


„gegen Nervenleiden die ſilberne Medaille creirt, laut documentaler Ausfertigung vom 30. September 1889.“ 


„Dieſe Auszeichnung Seitens der vorbezeichneten, 


„Commiſſion iſt die höchſte Anerkennung.“ 


E Holztermin. & 


Im Gaſthauſe des Herrn Grimm zu Richnau 
Montag, den 1. Februar, i 
10 Uhr kommen aus meiner Neuhoffer Wald⸗ 
parzelle bei Schönſee zum Verkauf: 
Kiefern: Klobenholz, Spaltknüppel, Stubben, 

Strauch, Leiterbäume, Belegſtangen, Spalt- 

latten, ſchwaches Bauholz; 
Birken: Deichſelſtangen, Nutzholz und 

Birkenſtämme. 

Käufer können Holz am Terminstage laden. 


J. Littmann’s Sohn, Holzhändler, 
Briefen Wpr., 
Inhaber der Dampfſchneidemühle Kaldunek. 
Wir beabſichtigen, mit einem geeigneten 
Lieferanten unſern Bedarf von Hafer bis 
zum 1. September (etwa 25 Tonnen) 
abzuſchließen, und erſuchen um Preisofferte 
unter Beigabe einer Durchſchnittsprobe 
bis zum 30. d. Mts. 


Thorner Strassenbahn, 
Ww e 1 ertheiltlinterrichti.d. czechiſchen 


oder polnifchen Sprache. Adr. 
unt. A. in die Exped. d. Ztg. erb. 
Stenographie 
wird zu lernen gewünſcht. Gefl. Offert. 
u. M. 19 in die Exped. d. Ztg. b. 3. 1./2. erb. 


Z. Klavierſtimmen u. repar. 


empfiehlt ſich 
Klaviermacher 


Th. Kleemann, u. Stimmer. 


Schuhmacherstr.- und Mauerstr.-Ecke 14, I. 
Für gute Arbeit wird garantirt. 


offeriren a Pfd. 33 Pfg., 
INS 


in 10 Pfd.⸗ und 5 Pfd. 

Packeten franko Thorn. 

Beſtellungen nimmt an J. Salomon, 

Thorn, Coppernikusſtraße 8. 

P. Goldschmidt, Bäckermſtr., Inowrazlaw. 

Dem hochgechrten Publitum von Thorn 

und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mich auf Jacobs -Vorſtadt 31 als 


Stellmachermeister 


niedergelaſſen habe u. reelle, gute u. bill. Arbeit 
liefere. Bitte mein Unternehmen zu unterſtützen. 


F. Klinger, Stell machermeiſter. 


Jahn paſta (Odantine), 


Jahres⸗Abſatz 50,000 Doſen, aus der kgl. 
bair.Hof.⸗Parfümerie Fabrik. D. Wunder ⸗ 
lich, Nürnberg. Prämiirt B. Landesausſt. 
1882. Seit 29 Jahren mit größtem Erfolg 
eingeführt und allgemein beliebt zur raſchen 
Reinigung der Zahn und des Mundes. 
Sie macht die Zähne glänzend weiß, ent ⸗ 
fernt den Weinſtein, ſowie den üblen Mund- 
und Tabakgeruch und konſervirt die Zähne 
bis ins ſpäteſte Alter. a 50 If. bei 

Anders & Co. in Thorn. 


5 Grutsingende: Kanarienhähne, 
ff. Nachtigallschläger, 
Hohlroller, Glucker, 
NL Klingelroller u. s. W. 
im Preiſe von 8—10 Mk., empfiehlt 

A. Grundmann, Breiteſtr. 


Schneenetze, 
Pferdedecken, Schlafdecken, 
Beisedecken, empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn. 


lediglich aus Celebri 


Im grossen Saale des Artushofes 


— — 


Montag, den 1. Februar 1892, Abends 8 Uhr: ——— 


Concert Rudolph Oberhauser. 


Kol. preuss. Hofopernsänger, erster Bariton der Kgl. Hofoper in Berlin, und 


AnnavonPilgrim, Vic ils. — 0 


Karten zu numm. Plätzen & 


aSchönwald, Pianist. 


i 
2, 


n 1,00 Mk. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Gegen Kälte und Näſſe ſicher zu empfehlen!! 


Filzschuhe in allen Sorten und Grössen, 
Gummischuhe, nur ächte Russen, 
Weimarische Jagdstiefel für Herren, 


Mehr.renov. Wohnungen 


von 2 Zim., Zubehör, habe in meinem Haufe 
Kl. Mocker 606, von ſogl. oder ſpäter bill. 
zu vermiethen. Babst. 


eundl. Wohnung, 2 Zimmer u. Küche 
K* Breiteſtraße 41. 


Eine Wohnung, 3 br u 


Zubehör, möbl. 
N ſofort zu ver · 
Möbl. Wohnung nahen 
Gerſtenſtraßen⸗Ecke II. 
Fein möbl. Zim. Breiteſtr. 41. 
Schillerſtr. 6, J, möblirtes Zimmer zu verm. 
13 1 z. verm. Golz 'ſches Haus, 
1 möbl. Zim. Tuchmacherſtraße 22. 
IE. möbl. Zim zu verm. Tuchmacherſtr. 7. 
Gut möblirtes Vorderzimmer 
nebſt Burſchengelaß zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 212 (23). 
Ein frdl. möbl Zimmer z. b. Araberſtr. 3, Ul. 
1 gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Deröſtig., 
zu vermiethen Kloſterſtraße 20. 
Ein möblirtes Zimmer 
ſofort zu verm. Paulinerſtraße 2, 2 Tr. 
Möbbl Zimmer, für ! auch 2 Hrn. paſſend, 
mit auch ohne Beköſtigung zu verm. 
Altſtädtiſcher Markt 34. 
Im. Jim. b. zu v. Eliſabethſtr. 266 (7), III, r. 
ut möbl. Zimmer mit Kabinet zu 
haben ' Brüdenftr. 16. Zu erfragen 
1 Treppe rechts. . 
ie Logis u. Beköstigung 
Mauerstrasse 22, links, 3 Trp. 
bl Zimmer jof.3. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
M. Im. 3. v. Mauerſtr. 395 Hohle'ſches Haus. 


Sun I En zen RR A 
ut möbl. Parterrewohnung, mit 
auch ohne Burſchengelaß zu vermiethen 

Coppernikusſtr. 12, 2. Etage, Artushof 

Ein großer Speicher mit Giufahrt von 
fofort zu verm. Altſtädt. Markt 17. 

Geschw. Bayer. 


Geräumiger Speicherraum, 
parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten 


Jagdmützen in allen Formen, 4 
77 Herren- und Knaben-Filzhüte 
in den modernsten Farben und Formen. 


Gustav Grundmann, 


Hutmachermeiſter, f 


wohnhaftbei Hrn. Dietrich 


Sohn. 


Ziehung ſchon am 11. Februar er. Hau 
gewinn Mk. 10500, Looſe a Mk. 1,10 
Rothe Kreuz⸗Lotterie. 


Große Lotterie zu danzig, 


Ziehung am 8. Februar er, Hauptgewinn 


Mk. 50000, Looſe a Mk. 3,50. 
Kölner Dombau⸗Lotterie. 


. 15 am 18. Februar cr., Hauptgewinn 

k. 75000, Looſe a Mk. 3,50 hält vor⸗ 
rätbig die Haupt. Agentur. 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Grosse 


LotterienDanzig. 


Ziehung am 11. Februar d. J. 
ſo00 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
1 ‚000 Mat 


Hannover, Große Packhofſtr. 29. 


tür Studium und 


eignet, kreuzs, Eisenbau, höchste 

- Tonfülle, Frachtfrei auf Probe. 
Preisverzeichn. franco. Baar od. 15 

bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 
strasse 38. Friedrich Bornemann 


Fun 


unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg.! X Sohn, Pianino-Fabrik. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Dftbeutihen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


ille, Profeſſor und Vicepräſident der 
Medicinalcommiſſion. Van de Vyvere, 


täten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten 


Mk. und Schülerkarten 


Aufwärterin, 


Abends 6 Uhr: 


II Looſe für 10 Mark, 

N 28 Looſe für 25 Mark, 

1 ſind zu beziehen durch * 
. K. Schrader, Haupt urn J 


Bekanntmachung. 


Die General Verſammlung des 


Thorn'er Schiffer- Vereins findet “ 


am 31. Januar d. J., Nachmittags 
5 Uhr im Locale des Herrn Vierrath, 
Seglerſtraße, ſtatt. Nichtmitglieder können 
auch Theil nehmen. 
Tagesordnung: 
a) Berichterſtattung. 
b) Rechnungslegung. 
e) Wahl des Vorſtandes und der Vorſtände. 
d) Geſchäftliches. 
Der Vorstand. 


Thorner Tanzkränzehen-Clnd. 


Montag, d. 1. Februar, Abends 8 Uhr: 
Einüben des „Edelreigen“. 
Nur die zu unſeren Unterhaltungs⸗Abenden 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. Extra⸗ 
Einladungen erfolgen nicht. 


aihaus zur Neuſtabl. 


Sonnabend, den 30. d.: 
75 Grosses 


Wurstessen. 
Loedtke. 


Vorzügliehes Malzbier, 


in Flaſchen, empfiehlt 
Max Krüger. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten, 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel 
mit 250 jährlich 
Schnitt⸗ mk. 1.25 
muſtern. = 75 Kr 


Enthält jährlich über 2000 Abbildungen 
von Toilette, — wäſche, — Handarbeiten, 
13 Beilagen mit 250 Schnittmuſtern und 250 
Dorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhande 
lungen u. Poſtanſtalten (Stgs.⸗Aatalog Nr. 5845). 
Probenummern gratis u. franco bei der Expe⸗ 
tion Berlin W, 35. — wien I, Opernaafie 3 
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helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, 
Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 
Verſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln 
ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., 
machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 


und Eiſendreher 


ſucht die Maschinenfabrik von 


Th. Kosch, Lantenburg Wr. 
Ein Ziegelmeister, 


Verwalter ꝛc, der viele Jahre eine große 
Ringofenziegelei geleitet, und mit der 
iegel-, ſowie Dachſtein⸗Fabrikation 
(Haud- und Maſchinen-Betrieh)vertraut 
iſt, ſucht Stellung. Offert unt. V. 3564 
befördert die Annoncen Expedition von 
Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i Pr. 
fauber u. pünkt⸗ 


lich, für die 
orgenſtunden geſucht 
Junkerstrasse 5, II links. 


Uhren Diebstahl! 
Am 27. d. M., Abends, ſind mir in 
Dobrzyn 13 Uhren mit folgenden Nummern 
geſtohlen. Sollte eine dieſer Uhren zum 
Verkauf oder zur Reparatur angeboten werd „ 
bitte ich ſehr ergebenſt, dieſelbe nebſt Angabe 
des Inhabers der Ortspolizeibehörde zur 
gefälligen Recherche abzugeben. 

Nr.: 9312, 11713, 7992, 173 669, 
12580, 15776, 126773, 9312, 1239, 
29 396, 26 253, 2 Nummern unbekannt, wo⸗ 
von eine eine verſilberte Amerikaner, die 
andere eine kleine verſilberte Cylinder ⸗Uhr 
mit verdeckter Kapſel war. 


D. H. Gallant, 
Dobrzyn (Rußland). 


CTTTT7T7T7TT7T7TTTTT d 
Kirchliche Nachrichten. 

Altſtädt. evangel. Kirche. 

Am 4. Sonntag nach Epiph. den 31. Jan. 92. 

Vorm. 9½ u Herr Pfarrer Stachowitz. 


Nachher Beichte: Derſelbe. 
ag Aer Herr Harrer Jacobi. 


Neuſlädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 31. Januar 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Evangel.-luther. Kirche. 
8 Sonntag, den 31. Januar 1892. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor⸗ Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr; Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 31. Januar 1892. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 


Schule zu Mocker. 
i Herr Prediger Pfefferkorn. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl. 60 Pfg. 
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